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r Manieren konnten ihn ebenſowenig über Waſſer er mit dem Kabinet zurücktreten, und wenn auch liſches Renommee vernichtet, um was es der bude iſt eine äußerſt zurückgezogene; doch auch
halten, wie ſein blonder Vollbart und ſein von ſeinen Freunden gewaltige Anſtrengungen Republik auch nur zu thun war. Die Wahlen hier in der Stille der oſtpreußiſchen Wälder
berühmter Rappen. Boulanger wollte Diktator gemacht wurden, auch im neuen Miniſterium brachten für Boulanger einen mehr als ſchwachen genießt der Monarch nicht völlige Ruhe von
von Frankreich werden; er verlor das Spiel ſeine Ernennung zum Kriegsminiſter durchzu Erfolg, und die leichtlebigen Franzoſen begannen ſeinen Amtsgeſchäften, die Regierungsangelegen-
nicht etwa, weil die Männer der Republik ihm l drücken, ſo wurde doch nichts daraus, man l den einſt ſo Vergötterten ſchnell zu vergeſſen, heiten werden vielmehr auf Jagdſchloß Rominten
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G f viel glücklicher ſein, wenn eine liebe, ſchöne Frau j Bureau trat, und war von meinen Bureauchef Dieſelbe Hand, die das eine geſchrieben, hattei Ein geheimnißvoller Mord. Sie in Jhrem Heim erwartete.“ verfaßt worden. auch das andere geſchrieben, a n die
1 Erzählung nach den Aufzeichnungen eines Advokaten von ch werde niemals heirathen, ich könnte mich Es war dies ein umfangreiches, aus mehreren Papiere neben einander lagen, fühlte ich, daß der

Ludwig Wechſler. niemals mit einer Frau vertragen.“ Bogen beſtehendes Document. Tag der Entdeckung des Mörders Roland North-
i Nachdruck verboten „So weiſen Sie meinen Antrag alſo wirklich Die Bogen waren an einer Ecke miteinander wicks gekommen ſei.

(4. Fortſetzung. und endgültig von ſich vereinigt. Jch lehnte mich in meinen Armſtuhl zurück,
i Wie groß wer indeſſen meine Ueberraſchung, „Endgültig, ja, Mr. Maitland. Dank Jhrer Auf der erſten Seite war ein Streifen weißes um über meine Entdeckung nachzudenken.

als Wilſon antwortete Großmuth habe ich ein viel größeres Einkommen, Papier angeheftet, auf welches Wilſon einige Die Schrift, die mir ſo unerwartet in die
„Sie verpflichten mich in der That zu größtem als ich thatſächlich benöthige und dabei habe ich „Bemerkungen“ notirt hatte, die verſchiedene Hände gerieth, war ein Theil von Byrons

f Danke, Mr. Maitland, durch dieſen Beweis Jhres keinerlei Sorgen. Geſtetten Sie mir aber, Jhre Abänderungen in Vorſchlag brachten, falls ich „Als wir von einander ſchieden“ betiteltem
i Vertrauens zu mir, doch muß ich Jhnen zu Hand zu drücken und Jhnen meinen innigſten dieſelben genehmigen ſollte. Gedicht.

meinem Bedauern mittheilen, daß ich Jhr An Dank für Jhr unverändertes Wohlwollen für So wie ich dieſen Papierſtreifen bei Seite Byron war ſicherlich der Lieblingsdichter der
erbieten nicht annehme.“ mich auszuſprechen.“ ſchob, um die durch denſelben verdeckte Schrift Betreffenden, die ſich den Vers irgendwo abge

„Sie nehmen es nicht an? Sind Sie von Jch ſtreckte ihm ſchweigend meine Hand entgegen. leſen zu können, erblicke ich auf deſſen Rückſeite ſchrieben hatte.
J Sinnen Wilſon drückte ſie und kehrte zu ſeinem Tiſche eine Handſchrift, bei deren Entdeckung mein Herz Das Papier war von oben nach unten ent-

„Möglich, daß ich von Sinnen, möglich, daß zurück, wie wenn nichts Beſonderes vorgefallen heftig zu pochen begann. zweigeriſſen, ſo daß bloß der Anfang der Vers-
ich ein Philoſoph bin, jedenfalls ſagte ich aber wäre und er nicht ein für ſein ganzes Leben Dieſe Schrift und die Schrift jener Worte, zeilen vorhanden war.
ſchon, daß ich ein Sonderling bin. Jch bin, entſcheidendes Glück von ſich gewieſen hätte. die ſich mir ſeit dem Tode Roland Northwicks Aber auch dies war mehr als genügend.

i obſchon Sie es kaum glauben werden, ein un- Einige Monate nach meiner Unterredung mit unauslöſchlich in mein Gedächtniß eingegraben Jch hätte beſchwören können, daß die beiden
t ruhiger Kopf und ich weiß, daß, wenn ich an dieſem abſonderlichen Menſchen ſtarb einer meiner hatten, waren einander vollkommen gleich. Handſchriften von derſelben Pecſon herrührten,

Sie gefeſſelt wäre, ich mich bereits nach zwei Klienten, Sir William Jarvis. Mit zitternder Hand löſte ich den Papier- ſelbſt wenn ich bloß zwei Buchſtaben davon ge-
Monaten zu befreien wünſchte. Jetzt, da ich Jch wurde aufgefordert, dem Leichenbegängniſſe ſtreifen, öffnete meinen Schrank und legte den funden hätte.
weggehen kann, wann ich will bleibe ich ſtets beizuwohnen und nachdem daſſelbe ſtattgefunden, ſelben neben jenes andere Papierſtück. Die Schwierigkeiten folgten aber jetzt.
da und es wird mir wahrſcheinlich niemals ein das Teſtament zu verleſen. Mich hatte keine eingebildete Aehnlichkeit irre Wie vermag ich dieſe beiden Handſchriften mit
fallen, zu gehen, wenn Sie mich behalten wollen.“ Bevor ich mich aufs Land begab, denn das geführt. einander in Zuſammenhang zu bringen

4 Dieſer Menſch war mir ein unlösbares Räthſel; Leichenbegängniß fand auf dem Lande ſtatt, fand Es war dieſelbe Schrift, noch dazu dieſelbe eigen- Von welcher Vorausſetzung kann ich ausgehen
da ich aber nicht wollte, daß er das ſich ihm ich es für angezeigt, das Teſtament nochmals artige und abſonderliche, ſo daß dieſelbe meiner uner Der Schlüſſel zu dem Geheimniß, welch außer
darbietende Glück ſo ohne weiteres von ſich werfen durchzuleſen, um die einzelnen Punkte genau zu ſchütterlichen Ueberzeugung gemäß in keinem Falle ordentlicher Zufall, gerieth mir hier, in meiner
ſolle, ſo fuhr ich fort: kennen. von zwei verſchiedenen Jndividuen herrühren konnte. Schreibſtube, in die Hände, hatte fünf Jahre

„Aber Wilſon, haben Sie denn keine Ange Jch ließ mir alſo die Jarvisſchen Papiere in Es iſt wahr, die Schrift des ſoeben gefundenen lang unbeachtet hier gelegen! Und wohin wird
hörigen, haben Sie keine Familie mein Privatzimmer bringen und bald hatte ich Papierſtreifens war beſſer und entſchiedener, als er nun, da ich ihn in Händen halte, führen?

„Jch habe keinerlei nähere Verwandte,“ ant die benöthigte Urkunde herausgefunden. die andere, doch verglich ich beide, Buchſtaben Jſt es möglich, daß Wilſon irgendwie an der
wortete er. Das Teſtament datirte aus dem Jahre 1867, für Buchſtaben und fand die Züge vollſtändig Sache betheiligt iſt (Fortſ. f.)

„Weshalb heirathen Sie nicht? Sie würden daſſelbe Jahr, in welchem Wilſon in mein gleich mit einander.

Redaection und Expedition Altenburger Schnlpl. 5.
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Fageblakl für Hlkadk und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.)

Zur Beachtung!
Wir bitten unſere werthen Abon-

nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig-
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhülfe
ſchaffen können.Ia reisbiatt-Expedſtion.

S Merſeburg, den 1. October 1891.

Boulanger's Selbſtmord.
General Boulanger, der ſich ſchon als Diktator

von Frankreich ſah als Sieger über Deutſchland,
hat ſich in Brüſſel am Grabe ſeiner kürzlich ver
ſtorbenen Geliebten erſchoſſen! Hätte er früher
dieſe Tapferkeit gezeigt, ſo würde ihm dies zur
größeren Ehre angerechnet ſein, als heute, wo er
wohl in der Verzweiflung, von allen Mitteln
und Freunden entblößt, vom Lebensmuth ver-
laſſen, das Leben fortwarf. Boulanger hat ſich
während ſeiner politiſchen Laufbahn als Feig-
ling gezeigt er war nie zu finden, wenn es ſich
darum handelte, Mannesmuth und Entſchloſſen
heit zu beweiſen. Wir erinnern nur an ſeine
kopfloſe Flucht aus Paris, als ihm Verhaftung
und Hochverrathsprozeß drohten wäre er damals
an der Seine geblieben, ſo hätte ſich Alles
anders für ihn geſtalten können. Nach ſeiner
ganzen Laufbahn läßt ſich wenig zu ſeinen
Gunſten ſagen; er hat gehandelt, wie ein Glücks
ritter und Spieler, nicht wie ein Mann, und als
Alles verloren war, da griff er eben zum
Revolver. Und vor dieſem Menſchen hat die
Republik Frankreich gezittert, er war zeitweiſe
eine wirkliche Macht, die tonangebende Perſönlich-
keit. Daß er es nicht blieb, lag daran, daß ihm
zu einer ſolchen Rolle alles fehlte er war kein
Staatsmann, kein General, nicht einmal ein ent
ſchloſſener Soldat. Seine Popularitätshaſcherei,
ſeine äußerlich höflichen und geſchmeidigen

weit überlegen waren, ſondern deshalb, weil er
ſchwach, zu ſchwach, zu energielos, zu feig war.
Er war längſt politiſch todt, ſein Selbſtmord iſt
deshalb ohne alle politiſche Bedeutung.

Georg Ernſt Boulanger iſt 54 Jahre alt ge-
worden; er ſtammte aus kleinbürgerlicher Familie,
verſtand es aber vortrefflich, ſich durch Protection
in die Höhe bringen zu laſſen. Er bat ſogar
ſchwarz auf weiß um die Gunſt des Herzogs
von Aumale, Prinzen von Orleans, der auch
ſeine Beförderung zum Oberſten durchſetzte. Als
die entſchiedenen Republikaner immer feſteren
Boden gewonnen, ſchloß ſich Boulanger an dieſe
an und avancierte ſo nach und nach bis zum
kommandierenden General in Tunis. Von dieſem
Playe bot er alles Mögliche auf, um die Auf-
merkſamkeit auf ſeine Perſon zu lenken. Kein
Reklamemittel war ihm zu ſchlecht zur Erreichung
ſeiner Ziele; es hat ſich ſpäter herausgeſtellt,
daß er ganz gemeine Schwindel- Agenten beſoldete,
welche fortwährend an der Seine für ihn arbeiten
mußten. So erreichte er denn auch, was ihm
zunächſt vor Augen ſchwebte, er wurde Kriegs
miniſter, und einer ſeiner erſten Schritte, ein
neuer Beweis für ſeine Characterloſigkeit, war,
die Entfernung der Prinzen von Orleans aus
der franzöſiſchen Armee zu vollziehen, denen er
ſelbſt doch ſo viel verdankte. Mit Hochdruck
arbeitete der Kriegsminiſter Boulanger an der
Befeſtigung ſeiner Popularität. Den gemeinen
Soldaten gewährte er verſchiedene Vortheile, bei
Arbeiterſtreiks trat er offen für die Arbeiter ein,
die Pariſer, die ſo ſehr auf das Aeußere ſehen,
feſſelte er durch ein glänzendes Auftreten und
gelegentliche Revanchereden, und ſo kam es, daß
Boulanger bald der Held des Tages, die Seele
der Regierung wurde. Sein Renommee wurde
noch erhöht durch ein unblutiges Piſtolenduell
mit einem monarchiſtiſchen Abgeordneten. Praktiſch
für die Armee hat Boulanger wenig gethan die
Melinitbomben, die er angeſchafft, erwieſen ſich
bald als Humbug, und ſeine Abſicht, zur Zeit des
Schnäbelefalles einen Krieg mit Deutſchland vom
Zaune zu brechen, hätte Frankreich theuer zu
ſtehen kommen können, wenn ſie nicht durch den
Widerſtand Grevy's vereitelt worden wäre.
Boulangers letzter Reklameplan, die Probemobil-
machung eines Armeecorps, wurde nicht von ihm
verwirklicht, zum Beginn des Jahres 1887 mußte
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war mißtrauiſch in republikaniſchen Kreiſen
gegen ihn geworden. Boulanger wurde nun-
mehr zim Corpscommandeur in Clermont ernannt.
Allein der Aufenthalt in der ſtillen Provinzſtadt
behagte ihm wenig; er kam wiederholt ohne
Urlaub und in Verkleidung nach Paris, wo er
mit Henri Rochefort intime Beziehungen an-
geknüpft hatte, und gerieth dadurch in Konflikt
mit ſeinem Nachfolger Ferron. Als er dieſen
durch die Preſſe angreifen ließ, bekam er Arreſt;
der Conflikt wurde ſchärfer, und Boulanger
trat aus dem aktiven Dienſt aus, um als Partei-
mann ſeine Zwecke im Parlament durchzuſetzen.
Jm Jahre 1888 erzielte er wiederholt bedeutende
Wahlerfolge, namentlich auch in Paris ſelbſt, und
immer ſchroffer wurde ſeine Stellung zu den Re-
publikanern. Er liebäugelte mit den Orleans
geradeſo wie mit den Kommuniſten, nahm das
Geld der Erſteren und die Wahlunterſtützung der
Letzteren. Seine parlamentariſchen Leiſtungen
waren mehr als ſchwach, er las die phraſenreichen
Reden ab, die ſein an Geiſt ihn weit überragender
Freund Rochefort ausgearbeitet hatte. Wieder
holt gab es bei ſeinem Auftreten furchtbaren
Scandal in der Kammer. Es iſt erwieſen, daß
Boulangers Freunde dieſen zum Losſchlagen und
zum Sturze der Regierung haben drängen
wollen bei verſchiedenen Gelegenheiten gab es
ja auch Pödelkrawalle, aber Boulanger war zu
feig, er hoffte im Wege der Wahlen ein ihm
ergebenes Parlament zu erlangen. Die Neu-
wahlen zur Kammer ſollten im Herbſt 1889,
nach der großen Ausſtellung, erfolgen. Die
republikaniſche Regierung beſchloß nunmehr, durch
zugreifen, und der rückſichtsloſe Miniſter des
Jnnern, Conſtans, nahm die Sache in die Hand.
Boulanger ſollte mit ſeinen Freunden Rochefort
und Dillon wegen Hochverrathes verhaftet und
vor einen Staatsgerichtshof geſtellt werden. Die
Herren thaten das Dümmſte, was ſie begehen
konnten, ſie brannten nach Brüſſel durch. Da-
mit war ihr Anſehen gewaltig geſunken. Das
franzöſiſche Publikum hatte ſeine Zerſtreuung
bei der großen Weltausſtellung; in dem dann
folgenden Prozeß gegen Boulangers Genoſſen
vor dem Staatsgerichtshof, der vom juriſtiſchen
Standpunkte aus eine grobe Komödie war, wur-
den die ſchlimmſten Skandalgeſchichten über den
Entflohenen bewieſen, und damit war ſein mora-

trotzdem er dann und wann noch durch politiſche
Schriftſtücke von ſich reden machte. Er lebte
abwechſelnd in Brüſſel, auf der Jnſel Jerſey
und in London, immer mehr Freunde zogen ſich
von ihm zurück, und als auch der Verſuch, im
Pariſer Gemeinderath eine boulangiſtiſche Mehr
heit zu ſchaffen, geſcheitert war, wurde es um
ihn herum ganz ſtill. Er lebte zuletzt nur noch
vom Gelde ſeiner Geliebten, der Madame Bonne-
main, die vor einigen Monaten in Brüſſel ſtarb.
Mit ſeiner Familie war der leichtſinnige General
längſt zerfallen.

Bei dem Leichenbegängniß ſeiner Geliebten trat
der General zum letzten Male in die Oeffent-
lichkeit; er ſah ungemein gealtert aus. Seitdem
hat ſich Niemand mehr um ihn gekümmert, und
darüber hat er wohl die Luſt am Leben verloren.
Am Mittwoch entfernte er ſich aus dem Hotel
nach dem Kirchhof, und wurde ſpäter von einem
Wärter todt am Grabhügel gefunden.
Die Leiche iſt zunächſt nach der Wohnung des
Generals geſchafft; unter ſeinen ehemaligen
Freunden in Paris rührt ſich nun doch ſo etwas
wie Theilnahme, man will vie Leiche nach Frank-
reich bringen und dort beſtatten. Die Entſchei-
dung hierüber ſteht der in Verſailles ſehr zurück
gezogen lebenden Wittwe zu. Jn einem hinter-
laſſenen Schriftſtück erklärt der General, daß
ihm das Leben ſeit dem Tode der Madame
Bonnemain eine Laſt geworden ſei. Der Selbſt
mord wird in Paris lebhaft beſprochen, von
einer tieferen Theilnahme iſt aber nichts zu er-
kennen, Boulanger ſpielte ja ſchon längſt in den
politiſchen Berechnungen der Franzoſen nicht
mehr mit.

Neueſte Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 1. October.

Ueber die Kaiſertage in der Rominter
Heide wird der Königsb. Allg. Ztg. geſchrieben
Die Jagderfolge des Kaiſers ſind diesmal weniger
günſtige, als im vorjährigen Herbſte. Jn den
Jagdgründen hatte ſich im letzten Sommer ein
rieſiger Wolf aufgehalten, den zu erlegen trotz
aller Mühe nicht gelang, und der das Wild be
greiflicher Weiſe ſehr beunruhigte; dieſer Umſtand
dürfte den Jagderfolg in erſter Linie beeinträch-
tigen. Die Lebensweiſe des Kaiſers in Theer-

G Inſerate im Betrage bis zu Il Mark bikten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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regelmäßig erledigt. Am 26. September kam
auch der Chef des Militär-Kabinets, General
der Jnfanterie v. Hahnke, in Theerbude an, um
dem Kaiſer Vortrag zu halten, und kehrte nach
Erledigung der Geſchäfte nach Berlin zurück.

Die Mittagstafel des Kaiſers iſt, wie man
hört, eine ungemein einfache. Die Zahl der
Bittſteller hat ſich im Laufe der Kaiſertage be-
trächtlich vermehrt, und das wenig tactvolle
Verhalten der Bittſteller, die Bittgeſuche in den
kaiſerlichen Wagen werfen, iſt auch in dieſem
Jahre verſchiedentlich vorgekommen und hat dem
Kaiſer Veranlaſſung zu der launigen Bemerkung
gegeben, „man möge doch den kaiſerlichen Wagen
nicht als Briefkaſten betrachten.“ Audienzen
werden nicht ertheilt.

Der deutſche Reichsanzeiger bringt
folgende Mittheilung Jn einzelnen Organen der
Preſſe hat die Mittheilung Verbreitung geſunden,
daß der deutſch-ſerbiſche Handelsver-
trag von deutſcher Seite gekündigt worden ſei.
Eine ſolche Kündigung iſt nicht erfolgt und kann
auch zur Zeit nicht in Frage kommen, da der
ung die Vertrag noch bis zum 25. Juni 1893
äuft.

Das Militär-Wochenblatt meldet
die Zutheilung einer Anzahl von Officieren und
Aerzten der ehemaligen Wißmannſchen Truppe
zur kaiſerlichen Schutztruppe für Afrika; unter
dieſen befinden ſich die im Kampfe mit den
Wahehes vor dieſer Einrangierung gefallenen
Lieutenant v. Zitzewitz und Dr. Buſchow, der
Arzt der Expedition von Zelewskt. Man wird
wohl nicht fehlgehen, wenn man in dieſer nach
träglichen Zutheilung in den Reichsdienſt eine
Rückſichtnahme auf die Hinterbliebenen der beiden
Officiere hinſichtlich des Penſionsanſpruches ver-
muthet.

Der Vice- Präſident des preußi-
ſchen Staatsminiſteriums, Staatsſecretär
v. Bötticher, iſt am Mittwoch nach Ablauf
ſeines Urlaubs in Berlin eingetroffen. Das
Staatsminiſterium iſt ſomit bis auf den Kultus-
miniſter Grafen v. Zedlitz-Trützſchler, welcher
erſt in der vorigen Woche einen mehrwöchigen
Urlaub angetreten hat, wieder vollzählig in
Berlin verſammelt.

Vor Kurzem wurde von Deutſch-
Oſtafrika aus verbreitet, Wißmann, der erſt
vor einiger Zeit dort eingetroffen iſt, kehre als
bald nach Deutſchland zurück. Wie der Nat.
Ztg. ein Privat- Telegramm aus London meldet,
hat Wißmann allerdings DeutſchOſtafrika ver
laſſen, aber nicht um nach Deutſchland zu gehen,
ſondern um in Egypten den erforderlichen
Erſatz für die deutſche Schutztruppe
anzuwerben.

Jtalien. König Karl von Rumänien iſt
am Mittwoch Abend aus Pallanza zum Beſuch
des italieniſchen Königspaares in Monza ein-
getroffen und feſtlich empfangen. Nach einer
Galatafel kehrt der König nach Pallanza zurück.
Politiſche Bedeutung hat die Begegnung, welcher
auch die beiderſeitigen Premierminiſter beiwohnten,
nicht weiter. Der ruſſiſche Miniſter des Aus
wärtigen von Giers, iſt auf ſeiner Urlaubs-
reiſe in Verona angekommen.

Großbritannien. Wie Londoner Zeitungen
berichten, ſoll dem Parlament in ſeiner nächſten
Seſſion eine Vorlage, betreffend die Sub-
vention der britiſchen oſt afrikaniſchen
Geſellſchaft unterbreitet werden, da dieſelbe
mit ihren verfügbaren Mitteln zu Ende iſt.
Engliſche Zeitungen melden aus Zanzibar, die
Verwaltung des ganzen Sultanats ſolle nach
britiſchem Muſter reformirt werden. Nach-
richten aus Jndien beſtätigen, daß ſich die Ruſſen
auf dem ſtreitigen Gebiet von Pamir durch-
aus häuslich einrichten. Daß die engliſchen
Proteſte erfolglos bleiben würden, ließ ſich
vorausſehen. Die Journale äußern
ſich ſehr befriedigt über die am letzten Sonntag
gehaltenen miniſteriellen Friedensreden, beſonders
über die des deutſchen Reichskanzlers, die als
Bürgſchaft für eine ruhige Entwicklung der
europäiſchen Verhältniſſe betrachtet wird. Jhre
Specialſorgen haben aber die Engländer wegen
des ruſſiſchen Vordringens in Centralaſien.

Frankreich. Die Pariſer Zeitungen be-
ſchäftigen ſich noch immer mit der friedlichen
Rede, welche am Sonntag bei der Enthüllung
des Denkmals für General Faidherbe in Ba-
paume gehalten worden iſt und ſind mit den
damaligen Ausführungen faſt ſämmtlich einver-
ſtanden. Dieſe Haltung beweiſt aber noch lange
nicht, daß dieſelben Blätter nun auch allen neuen
Deutſchenhetzen des Pariſer Pöbels energiſch
Widerſtand leiſten werden. Wenn es mal wieder
ſo weit iſt, wird ſtatt der Friedensſchalmei wieder
die Hetztrompete geblaſen. Auch die Sonntags-
rede des deutſchen Kanzlers wird beſprochen.
Das „Journal des Debats“ weiſt ebenſo, wie
die miiſten anderen Zeitungen auf die friedliche
Tendenz der Rede des Herrn von Caprivi hin
und ſügt hinzu, es ſei gut, zu konſtatiren, daß
die Reden in Bopaume und Osnabrück faſt zur
gleichen Zeit gehalten worden ſeien. Auch Jules
Ferry hat in einer Tiſchrede ſich für den
Frieden ausgeſprochen, da Frankreich jetzt eine
von aller Welt geachtete Stellung wieder erlangt
habe. Der „Gaulois“ giebt folgende bemer-
kenswerthe Aeußerung des Straßburger
Reichstagsab geordneten Dr. Petri wie-
der „Wir würden eine Annäherung Frankreichs
und Deutſchlands als den Anbruch einer beſſeren
Zeit für die ganze Welt begrüßen. Die Ver-
einigung Elſaß-Lothringens mit dem Deutſchen

Reiche iſt eine geſchichtlich feſtſtehende Thatſache.
Wir wünſchen, daß an ihr von keiner Seite ge
rührt werde. Selbſt die ElſaßLothringer, welche
ihre jetzige Lage zurückweiſen, wollen meiſt keine
Aenderung, da eine ſolche nur durch einen
blutigen Krieg möglich wäre, unter welchem wir,
wie er auch ende, am furchtbarſten zu leiden
hätten. Lieber deutſch bleiben, als Krieg!“
Die Pariſer Jnduſtriearbeiter planen eine neue
große Agitation gegen die Beſchäftigung aus-
ländiſcher Arbeiter in franzöſiſchen Werkſtätten.

Rußland. Das ruſſiſche Kaiſerpaar iſt
am Dienſtag in Petersburg eingetroffen, wo am
Mittwoch die Beiſetzung der Großfürftin Paul
in der Peter-Pauls- Kathedrale ſtattfand. Der
Czar wird den Beſuch des jungen Königs von
Serbien durch ſeinen älteſten Bruder, den Groß-
fürſten Wladimir, in Belgrad erwidern laſſen.

Die ruſſiſche wiſſenſchaftliche Expedition fiir
Centralaſien iſt bis nach Karakorum, der alten
Reſidenz der Mongolenkaiſer, und von dort
weiter in die Wüſte Gobi vorgedrungen. Jm
Bezirk Saratow iſt der Adelsmarſchall von
ſeinem Poſten zurückgetreten, weil ihm 70 000
Rubel Hilfsgelder für die No:thleidenden zum
größten Theil zwiſchen den Fingern hängen ge-
blieben waren. Es ſoll überhaupt mit der Aus
führung der Nothſtandsmaßnahmen ſehr ſchlimm
ſtehen und ein völliges Durcheinander herrſchen.
Bauerntumulte kommen in Folge der großen
Noth alle Tage vor, Jeder verſucht zu nehmen,
wo er etwas findet.

Amerika. Jn Savannah haben mehrere
tauſend Quai Arbeiter ihre Thätigkeit eingeſtellt.
Es werden ernſte Ausſchreitungen befürchtet.
Aus Guatemala war der Ausbruch einer
Revolution gemeldet, die mit dem Siege des
Präſidenten Barillas geendet haben ſollte. Wei-
tere Meldungen beſtreiten aber, daß überhaupt
ein ſolcher Zwiſchenfall ſtattgefunden hat.

Aſien. Ueber San Francieco wird berichtet,
daß die Pöbelexceſſe in China immer
noch fortdauern.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 29. Sept. Beim Einladen von

Torf an der Unſtrut gerieth plötzlich ein glück
licherweiſe noch leerer Wagen ins Rollen und fuhr
an der gerade ſehr abſchüſſigen Stelle tief in
das Bett der Unſtcut. Erſt nach großer An-
ſtrengung gelang es, denſelben wieder ans Land
zu ziehen. Auf einer Spazierfahrt, die ein
hieſtger Herr am Sonntag mit Familie unter-
nahm, wurde die muthige Roſinante auf der
Hennenſtraße plötzlich ſcheu und warf die Karoſſe
um, ſo daß die Jnſaſſen mit derſelben in den
Chauſſeegraben geſchleudert wurden. Erſt durch
den zufällig deſſelben Weges daherkommenden
Landwirth S. aus Pödeliſt wurden die Er-
ſchrockenen aus ihrer Lage befreit und vermochten
nunmehr ihre Spazierfahrt fortzuſetzen. Mit
der Kartoffelernte, die ſeit einigen Tagen be-
gonnen hat, iſt man in unſerer Gegend nur
wenig zufrieden, da die Stöcke nicht reich be-
hangen ſind und die Knollen auch nicht die
ſonſtige Größe erreicht haben.

f Artern, 28. Sept. Man hofft ſchon am
1. Nov. die Zuckerfabrik wieder in Betrieb
ſetzen zu können.

f Obereichſtädt, 28. September. Am
vergangenen Sonnabend hatte der hieſige Jagd-
pächter Herr Schnicke das ſeltene Jagdglück, im
ſogenannten „Merſeholze“ eine echte Wild-
katze (Männchen) zu erlegen. Das Thier hat
ein Gewicht von genau 10 Pfund. Die Körper-
länge, von der Schnauze bis zur Schwanzſpitze
gemeſſen, beträgt ca. 1 Mtr., wovon 30 Ctm.
auf den gleichmäßig dicken, im letzten Drittel
ſchwarz geringelten Schwanz kommen. Die
Beine ſind ſchwarz geſtreift der Bauch iſt gelb-
lich und ſchwarz gefleckt. Der Rücken iſt ſchwarz-
grau. Das Geſicht zeigt deutlich 4 ſchwarze
Streifen auf gelblichem Grunde. Am Halſe be
findet ſich ein gelblichweißer Kehlfleck. Der
glückliche Schütze will das Thier ausſtopfen laſſen.

f Halle, 30. September. Goldene Hoch-
zeit. Der Senior der hieſigen Kriegervereine,
der Gerichtsbote a. D. Herr Kaufmann hier-
ſelbſt, feiert am 14 October mit ſe'ner Gemahlin
das Feſt ſeiner goldenen Hochzeit, aus welchem
Anlaſſe der Verein ehemaliger 12. Huſaren,
welchem derſelbe als Mitglied angehört, eine be-
ſondere Feſtlichkeit vorbereitet.

f. Teutſchenthal, 30. September. Ein
erheiternder Zwiſchenfall paſſirte am vergangenen
Dienſtag auf der Station Teutſchenthal. Hier
kam nämlich der nach 9 Uhr Vorm. eintreffende
Perſonenzug von Salzmünde ohne Perſonen-
wagen an. Dieſelben waren auf der letzten
Station vor Teurſchenthal ſtehen geblieben. Wean
hatte ſie in Bennſtedt jedenfalls beim Ein-
rangiren von Güterwagen anzuhängen vergeſſen,
ſo daß die Lokomotive mit einigen Güterwagen
allein nach Teutſchenthal abdampfte, ohne daß
dies vom Lokomotivführer c. bemerkt worden iſt.
Als der Zug in Teutſchenthal ankam, war die
Heiterkeit bei den anweſenden Perſonen groß,
nur nicht bei den dienſthabenden Beamten,
welche, wie auch das Publikum der Meinung
waren, daß ſo etwas wohl noch nicht vorge-
kommen ſef. Der Schaden war zwar bald ge-
heilt, indem die Lokomotive ſchleunigſt wieder
nach Bennſtedt ſauſte, um den „ſtehengebliebenen
Poſten“ an ſeinen Beſtimmungsort zu befördern,
ſo daß der Perſonenzug nach Kaſſel nur wenige
Minuten Verſpätung hatte.

f Naumburg, 28. Sept. Am 25. und
26. September Nachmittags fand die diesjährige
Prüfung der Haushaltungsſchülerinnen
in Gegenwart der Schulvorſtände und zahlreicher
ſich für die Sache intereſſierender Damen ſtatt.
Sie begann am Freitag 2 Uhr mit der theore-
tiſchen Prüfung in der Aula, woſelbſt die Mädchen
die ihnen von ihren Lehrerinnen vorgelegten Fragen,
die Haushaltungekunde betreffend, ſchnell und
lebhaft beantworteten, z. B. in bezug auf die
Bereitung der Speiſen, ihren verſchiedenen Nah-
rungswerth und ihre Koſten auch Fragen über
die Geſundheitspflege, Behandlung der Wäcche,
Säubern der Zimmer u. ſ. w. wurden zur Zu-
friedenheit beantworiet. Wie bei den früheren
Prüfungen gewährte auch diesmal die praktiſche
Ausführung der geſtellten Aufgaben ein überaus
anziehen des Bild in der Kochküche ſowohl als
auch in der Waſchanſtalt, und es mag wohl
manche der anweſenden Hausfrauen ihre ſtille
Freude daran gehabt haben, zu ſehen, wie hier
mit Eifer, Luſt und Liebe gearbeitet wird.
Sämmtliche in der Schule gekochte Speiſen waren
gut gerathen und trotz ihrer verhältnißmäßig ge-
ringen Zuthaten ſehr wohlſchmeckend, ſo daß man
ſie jederzeit auf einen guten bürgerlichen Tiſch
ſetzen könnte.

f Aus Thüringen, 28. September. Fol-
gender Unglücksfall ereignete ſich am Freitag in
der Nähe von Roßdorf bei Salzungen bei der
auf dem Rückmarſche zur Garniſon begriffenen
6. Batterie des Großh. heſſ. Feld Art.Regts.
Nr. 25. Zwiſchen Roßdorf und Roſa ließ der
Batteriechef die ſechs Geſchütze mit Kartuſchen
laden. Kaum war jedoch der Befehl: „Erſtes
Geſchütz Feuer!“ verhallt, als das Geſchütz in
Folge Abſpringens des Rohrverſchluſſes explo-
dirte, Eiſenſplitter umher ſprangen und die
Kanone 15 bis 20 Meter nach vorne fuhr und
ſich tief in den Wieſenboden eingrub. Leider
ſollte das Unglück nicht ohne Verletzungen ab-
gehen. Während ein Unterofficier eine ziemlich
leichte Bruſtwunde davontrug, wurde der Kanonier
Blatt, welcher den Schuß abgefeuert, ſchwer am
rechten Oberſchenkel und an der linken Hüfte
und Hand verletzt. Einem anderen Kanonier
wurde das Koppelſchloß gänzlich zerdrückt, das
ihn vor einer Verwundung bewahrte. Die
übrigen Kanonen wurden wieder entladen;
ſeine Heilung dürfte Wochen in Anſpruch nehmen.
Er ſollte am 29. September zur Reſerve ent-
laſſen werden.

Mühlhauſen i. Th., 30. Sept. Heute
Vormittag erſchien in der Sprechſtunde des
Herrn Dr. Klemm ein Mann aus Ammern,
um den Arzt zu konſultiren. Als Herr Dr.
Klemm eben die Unterſuchung begann, ſtürzte
der Patient plötzlich, anſcheinend vom Schlage
getroffen, todt zu Boden. Der Name des
ſo plötzlich aus dem Leben Geſchiedenen konnte
bisher noch nicht ermittelt werden, da derſelbe
keine Papiere bei ſich führte, die über ſeine Per
ſönlichkeit hätten Aufſchluß geben können.

f Vom Brocken, 29. Sept. Heute wurde
bei herrlichſtem Wetter der Grundſtein zu dem
neuen Ausſichtsthurm gelegt.

Gera, 30 Sept. Der regierende Fürſt
hat anläßlich der Geburt ſeines Enkels Heinrich
XXXX. 30000 Mark zu wohlthätigen Zwecken
für das Geraer Land geſpendet.

Leipzig, 30. Sept. Jn dem Reviſions-
proceß gegen den Redacteur Boshardt Gotha
wegen Beleidigung des Fürſten von Bulgarien
beantragte der Reichsanwalt die Aufhebung des
Urtheils. Der berühmte Germaniſt Profeſſor
Dr. Friedrich Zarncke iſt ſehr ſchwer erkrankt.

Die in Caſſel tagende 5. Generalver-
ſammlung des Deutſchen Evangeliſchen
Bundes hat an den Kaiſer und die Kaiſerin
Huldigungs und Begrüßungstelegramme ge-
richtet. Beide Majeſtäten haben ihren Dank
ausſprechen laſſen. Die Generalverſammlung
wählte zu Vorſitzenden den Grafen Wintzingerode
und den Landgerichtsrath Büff-Kaſſel.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 1. October 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

D Es iſt an maßgebender Stelle die
Wahrnehmung gemacht worden, daß in
verſchiedenen Provinzen der Verkauf der
Beitragsmarken zur Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung der Zahl der im Be-
zirke thatſächlich vorhandenen verſicherungs-
pflichtigen Perſonen nicht entſpricht, in ver-
ſchiedenen Fällen auch die Verwendung einer
zu niedrigen Beitragsmarke ſtattgefunden
hat. Es ſollen daher die Arbeitgeber verſicher-
ungspflichtiger Perſonen einer Controle dahin
unterworſen werden ob ſie für letztere die Bei-
tragsmarken ordnungsmäßig verwenden, nament-
lich auch in Fällen, wo die Verſicherungepflichtigen
bereits in den Genuß einer Altersrente getreten
ſind. Fälle von Zuwiderhandlung ſind bei den
Landräthen anzuzeigen, damit eine Beſtrafung
der bezüglichen Arbeitgeber bei der Verſicherungs-
anſtalt beantragt werden kann. Ferner liegt es
im Jntereſſe der Verſicherungsanſtalt, daß die
mit Beitragsmarken beklebten Quittungs-
karten Verſtorbener eingezogen und
mit einem bezüglichen Vermerk dem Vorſtande
der Verſicherungsanſtalt überſandt werden, damit
die anderweite Verwendung der eingeklebten
Marken unmöglich gemacht wird. Bemerkt wird

yierzu, daß die Erben einen vermögensrechtlichen
Anſpruch an die in den Quittungskarten der
Verſtorbenen enthaltenen Marken nicht haben,
da bereits verwendete Marken bei Strafe nach
S 154 Abſ. 2 des Geſetzes vom 22. Juni 1889
nicht wieder benutzt werden dürfen.

O 3prozentige Anleihe von 1891.
Jm Intereſſe unſerer Leſer machen wir auch jetzt
wiederum darauf auſmerkſam, daß bis zum 6.
October d. J. die fünfte Einzahlung auf die
Jnterimsſcheine der 3 Reichsanleihe und Preuß.
Conſols von 1891 mit 16,88 Mk. für 100 Mk.
Nennwerth bei den bekannten Zahlſtellen zu
leiſten iſt. Verſpätete Einzahlungen werden nur
innerhalb der zugeſtandenen Friſt unter Berech-
nung der vorgeſchriebenen Konventionalſtrafe
angenommen.

(5) Zur Verhütung von Eiſenbahn-
Unfällen. Die außerordentlich zahlreichen
Eiſenbahn Unfälle der letzten Zeit haben dem
preußiſchen Eiſenbahnminiſter Anlaß gegeben,
die eingehendſten Unterſuchungen in Bezug auf
die Sicherheit des Betriebes eintreten zu laſſen.
Dieſelben haben dem Vernehmen nach ein günſtiges
Ergebniß gehabt. Die Regierung will nun von
neuem der Frage ernſtlich näher treten, durch
welche Mittel dem ſo häufigen Vorkommen von
Unfällen vorgebeugt werden kann. Seit einer
Reihe von Jahren finden meiſt alljährlich unter
Zuziehung von Vertretern des Reichs Eiſenbahn
Amtes im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
in Berlin ſog. Unfall- Conferenzen ſtatt, die ſich
in der letzten Zeit auf ſolche Uebelſtände unter
geordneter Natur beſchränkt haben, die ohne
große Koſten zu beſeitigen ſind. Geplant iſt,
in einer unter Zuziehung der übrigen deutſchen
Bahnen abzuhaltenden Conferenz die zur größeren
Sicherheit des Betriebes erforderlichen Maß-
nahmen zu berathen, dabei dürften beſonders die
ſchleunige Ausſtattung aller Bahnhöfe mit
Weichenſtellwerken, Einführung durchgehender
Bremſen für alle Perſonenzüge, Wahl eines ein
heitlichen Bremsſyſtems für alle deutſchen Bahnen,
Verſtärkung des Oberbaues nach dem Vorgange
vieler andern Staaten, ſchleunige Einführung
einer beſſeren Beleuchtung der Bahnhöfe u. ſ. w.
in erſter Linie ins Auge gefaßt werden.

Wie ſich der Arbeiter ernährt.
Unter dieſem Titel iſt ſoeben eine Broſchüre von
Otto Rademann erſchienen. Der Verfaſſer führt
darin aus: Der ſtädtiſche Arbeiter lebt vielfach
unzweckmäßig, weil er den Nährwerth der
Speiſen nicht kennt. Es muß alſo hier vor
Allem für Aufklärung geſorgt werden. Schon
die Schule kann dafür etwas thun, indem ſie
wenigſtens die allgemeinen Begriffe der Ernährungs-
lehre den Kindern etwas geläufig macht. Wenn
z. B. die Rechenlehrer ihren Aufgaben für Kopf
rechnen und häuslichen Arbeiten, Tabellen zu
Grunde legten, welche Gehalt, Preis und Nähr
geldwerth der gebräuchlichſten Nahrungsmittel
enthalten und die Kinder in den verſchiedenſten
Schulklaſſen auf die verſchiedenſte Art dieſe
Zahlen verrechnen, wenn ſie wiederholt aus
rechnen, daß ein Kilo Linſen ſechsmal ſo viel
Nährſtoffe enthält, als ein Kilo Kartoffeln, oder
daß man für 1 Mark Sctockfiſch ebenſo viel
Nährwerthe erhält, wie für 4 Mark Rindfleiſch,
ſo ſollte man doch meinen, daß, wenn auch die
Zahlen vergeſſen werden, doch für alle Zeit im
Gedächtniß bleibt, daß Linſen nahrhafter als
Kartoffeln, oder daß Steockfiſch billiger und
nahrhafter als Rindfleiſch iſt. Jn ähnlicher
Weiſe kann man auf den hohen Werth der
Molkereiprodukte, der Seefiſche c. für die Er
nährung hinweiſen, und wenn dann kleine Bro-
ſchüren gratis an Familien vertheilt werden, in
denen außer obigen Angaben noch kurze, leicht
verſtändliche Anweiſungen zur Herſtellung ſchmack
hafter, nahrhafter und billiger Gerichte gegeben
werden, dann müßte doch in abſehbarer Zeit eine
Aenderung in der Lebensweiſe der Familien zu
erreichen ſein. Es iſt zu wünſchen, daß dieſe
Vorſchläge Rademanns an den entſcheidenden
Stellen Gehör finden.

Wo kommen alle die Spinnen um
dieſe Zeit her! Es läßt ſich nicht ſagen,
wie viel jetzt geſponnen wird! Man muß hin
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ausgehen ins Freie, ehe der Thau von der e
Sonne fortgenommen iſt, und dazu braucht man
ſchon gar nicht zu früh mehr aufzuſtehen. Dann
erglänzen alle die ſonſt unſichtbaren Geſpinnſte
in den Geſträuchen und am Boden wie zartes,
blinkendes Schleiergewebe. Andere Spinnen ar-
beiten im Walde und ſpannen zwiſchen den
Stämmen die Leinen, an welchen die Elfchen
ihre Wäſche aufhängen können. Viele der feinen
Gewebe und oft die Künſtlerinnen ſelbſt, welche
ſie angefertigt haben, nimmt, man wider Willen
beim Wandern mit dem Hut mit. Wenn ſie
Stimmen hätten, würde man im ſtillen Walde
viele Rufe des Unwillens über die Zerſtörungen,
die man anrichtet, zu hören bekommen. Jm
Hauſe lauern die langbeinigen ſogenannten
Weberknechte, die in der Frauenwelt ſehr ge
fürchtet werden, obgleich ſie ganz harmlos ſind.
Anfangs verhalten ſie ſich dem Menſchen gegen
über abwartend, wenn ſie ſich aber von ihm be-
droht fühlen, reißen ſie aus, ſo raſch ſie mit
ihren langen dünnen Beinen es vermögen. Bei
unſanfter Berührung geht ihnen aber leicht das
eine oder das andere ihrer Beine, die nicht ſehr
feſt am Körper ſitzen, verloren. Andere, zur
Kreuzſpinnenart gehörend, legen ihre Gewebe in
den Gardinen an, was die Hausfrauen nicht
gerne ſehen.
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Vermiſchte Nachrichten.
(Ein Urtheil Lord Wolſeley's über Graf

Moltke.) Moiltke beſaß, wie General Wolſeley in einer
kürzlich erſchienenen Schrift erklärt, in ausgeſprochenem Grade
das große Erforderniß des erfolgreichen Feldherrn: die
unerſchütterliche Ruhe, die auch Wellington und Napoleon
ausgezeichnet, wenn auch dieſer oft einen Enthuſiasmus
zur Schau trug, den er nicht empfand. „Der Puls aller
großen Führer im Felde,“ ſagt General Wolſeley, „muß
verborgen ſchlagen, ſo daß auch der ſchärfſte Beobachter
die Schläge nicht zählen kann. Alle Augen ſeiner Umgebung und derer, die an ihm vorübergeren, um ſich ins

ſeindliche Feuer zu ſtürzen, ſind auf ihn gerichtet er iſt
beſtändig forſchenden Blicken ausgeſetzt, ununterbrochen
ſcharf beobachtet, und aus ſeiner Miene trachtet Jeder zu
leſen. Was immer in ſeinem Jnnern vorgeht, er muß
darum immer das Ausſehen des glücklichen Spielers haben,
und ſein Geſicht muß in dem zuverſichtlichen Ausdruck des
Mannes wiederglänzen, der auf der gewinnenden Seite
ſteht. Wenn Napoleon ſein Herz auf den Lippen zu haben
und Jedem einen Einblick in ſeine innerſten Gedanken zu
ewähren ſchien, ſo war das nichts als die Leimruthe des

kurqhuiebenen Vogelfängers, der geſchickt angenommene

Ausdruck des vollendeten Schauſpielers, deſſen tiefe Kenntniß
der menſchlichen Natur es ihm ermöglichte, mit ihren
liebenswürdigen Schwächen zu ſpielen

(Die Wallfahrt zum heiligen Rocke.) Man
ſchreibt der Frankf. Ztg. aus Trier: Jetzt iſt die letzte
Weche der Ausſtellung des heiligen Rockes angebrochen.
Noch wenige Tage und das ſeltſame Bild, welches unſere
gute Stadt die vergangenen Monate hindurch darbot, wird
wieder der gemüthlichen Trieriſchen Alltagsphyfiognomie
Platz machen. So ziemlich alle Welt in Trier ſehnt das
Ende der Ausſtellung herbei, nicht am wenigſten die Dom
eiſtlichkeit, für welche mit der Ausſtellung des heiligen

Podes eine erdrückende körperliche und geiſtige Arbeit ver

bunden war. Die Trieriſche Bürgerſchaft, welche ſich in
ihrer Hoffnung auf einen glänzenden Verdienſt während
der Ausſtellungszeit ſo arg getäuſcht ſah, hat auch kein
Verlangen darnach, die Wallfahrts; it über den 3. October
ausgedehnt zu ſehen, obgleich das päpſtliche Breve eine ſolche
RarLehnnng bis zum 20. Oct. geſtatten würde. Die Pilger

würden ja doch nicht von ihrer Gewohnheit laſſen Alles
aus ihrer Heimath mit herbeizuſchleppen, was für des
Leibes Nahrung und Nothdurft von Nöthen iſt. Dieſe
Angſt vor der angeblichen Theuerung in Trier ſtreift an
das Komiſche. Nicht einmal den Kaffee kaufen die Wall
fahrer bei uns, ſondern bringen ihn gemahlen mit und er
bitten nur das heiße Waſſer. An Schinken, Speck, Butter
und Käſe tragen die Pilger ſolche Qualitäten bei ſich, daß
ſte die geſammte Bewohnerſchaft Triers mit ernähren könnten.
Auf die Gefahr hin, hie und da Anſtoß zu erregen, müſſen
wir auch noch der Flohplage gedenken, welche die Wallfahrt
über unſere Stadt gebracht hat. So etwas iſt überhaupt
noch nicht dageweſen Der Einzelne ſteht dieſer Plage
machtlos gegenüber. Er mag ſich jeden Tag 12 Mal
umlleiden, ſo wird er dieſe abſcheulichen Plagegeiſter doch

Viele haben es trotz des ungünſtigen Wetters
vorgezogen, nochmals auf die Sommerfriſche zu gehen,
ſtatt ſich in Trier den letzten Blutstropfen abſaugen zu
laſſen. Wenn etwa ein moderner Dichter dem alten Johann

iſchart die Krone ſtreitig machen und eine neue „Flöhhatz“
laden wollte, ſo könnte er dazu nirgendwo beſſere
Studien machen als jetzt in Trier.

(Der Zuckerrauſch.) Als ob es an den ver
ſchiedenſten Arten und Formen des Rauſches vom Spitz
bis zum Affen, vom „Schwips“ bis zum „Haarbeutel“ und
von „ſcharf geladen“ bis zur Haubitze nicht genug wäre,
als ob es vom Bier bis zum Branntwein, vom Wein bis
zur Eau de Cologue, vom Tabak bis zum Haſchiſch und
Opium an den verſchiedenſten berauſchenden Getränken und
Genußmitteln noch fehlte, haben die Pankees noch eine
allerneueſte Spielart des Rauſches, und dazu noch eines
unfreiwilligen, den Zuckerrauſch entdeckt. Diejenigen die
am meiſten davon heimgeſucht werden, ſind die Dockarbeiter,
die das Ausladen von Zuckerſchiffen beſorgen. Sie kommen
vollſtändig nüchtern zur Arbeit, ſteigen friſch und völlig bei
Sinnen in das Schiff hinunter und kommen nach einiger
Zeit mit ihrer Laſt wieder zum Vorſchein. Dies wieder
holt fich naturgemäß im Laufe eines Vormittags mehrere
Male, aber es genügt vollſtändig, um bei einem miß-

nicht los.

Ausſchreibung.
Zum Neubau des Geſchäftshauſes der Ver

ſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt zu Merſeburg
ſollen die

RSchloſſerarbeiten S
im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis Mittwoch, den 7. Oetbr.
Vormittags 10 Uhr im Bureau der Unter-
zeichneten abzugeben, woſelbſt die Bedingungen c.
ausliegen und die Angebotsformulare entnommen
werden können. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle a S., den 30. September 1891.
Jm Auftrage des Landes-Directors

der Provinz Sachſen.
Knoch Kallmeyer,Regierungs-Baumeiſter.

Freiwillige Verſteigerung.
Sonnabend, den 3. DOctober, Vormittags

10 Uhr verſteigere ich in der Reſtauration zum
„Casino““ hier:

eirea A Dtzd. Regenmäntel für
Kinder und Damen.

Merſeburg, den 30. September 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Rorbweiden-Auckion.
Dienſtag, den 6. October 1891,

Nachmittags 3 Uhr
ſoll die diesjährige Korbweiden- und Reiſſtäbe
Nutzung des Rittergutes Wengelsdorf in ein
zelnen Parzellen an Ort und Stelle meiſtbietend
verkauft werden. Die Bedingungen werden bei
Beginn des Termins bekannt gemacht.

Anker- Cichorien ist der beste
Jn meinem Hauſe, Schmoleſtraße 27, iſt eine

Wohnung, beſtehend aus 6 heizbaren Zimmern,
Küche und Zubehör zu vermiethen und April 1892

zu beiiehen. W. Borsdorff.
Möbliertes Zimmer mit Cabinet
an einzelnen Herrn zu vermiethen.

Halleſche Straße 9, II Tr.

trauiſchen Beobachter den Glauben zu erwecken, als hätten
die braven Blaukittel im Jnnern des Schiffes, wo ſie Nie
mand ſieht, recht kräftige Schlucke von dem Kentucky, Ge
birgsthau“ zu ſich genommen. Und doch ſind ſie nur die
Opfer ihres Berufes, denn die Gaſe, die von dem Zucker
ausſtrömen und in dem Schiffsinnern durch keine Venti
lation zertheilt worden ſind, führen zuerſt eine Erheiterung
des Arbeiters, dann einen ſtarken Rauſch herbei, der zum
Glück durch einen Aufenthalt in friſcher Luft ſehr ſchnell
gehoben werden kann. Um der allgemeinen Demoraliſirung
der Zuckerarbeiter vorzubeugen, will man erſt die Schiffe
gründlich lüften, ehe die Laſtträger hineingeſchickt werden.
Ob die armen Teufel den angenehmen Rauſch, der ihnen
nichts koſtet, gerne miſſen werden, ſcheint Kennern ameri-
kaniſcher Zuſtände recht fragwürdig.

(Die Enthüllungen überdie Beſtechlichkeit
der höchſten kanadiſchen Regierungsbeamten)
werden immer ſkandalöſer. Jetzt wird auch Mr. Marcier,
der Premierminiſter der Provinz Quebek, beſchuldigt, bei
dem Bau der Chaleurs Eiſenbahn den Unternehmern
35 000 Lſtr. zu viel bezahlt zu haben und das ihm von
den Unternehmern wieder zurückgegebene Geld theils für
Wahlzwecke verwendet und theils in ſeine eigene Taſche
geſteckt oder unter ſeine Parteianhänger vertheilt zu haben.
Ferner wird auch Mr. Bradley, der Secretär des Mini-
ſteriums für Eiſenbahnen und Kanäle, beſchuldigt, zwei
Jahre lang den Namen ſeines Sohnes auf der Zahlliſte
ſeiner Abtheilung gehalten und deſſen Salair gezogen zu
haben, obſchon der junge Mann während der ganzen Zeit
die Univerſität beſuchte. Bradley gab die Beſchuldigung
zu, behauptete aber, er hätte dies mit Bewilligung des
Aſſiſtenz Eiſenbahn Miniſters Trudeau gethan, der die Be
hauptung aber ſofort beſtritt. Der Premierminiſter Marcier
leugnete ſeine Schuld aufs entſchiedenſte und fügte ſich
ſchließlich der Einſetzung einer parlamentariſchen Unter-
ſuchungs Commiſſion, der die ganze Sache unterbreitet
werden ſoll,

(Die Kunſt, das menſchliche Leben zu ver
längern.) „Ueber die Makrobiotik, d. i die Kunſt, das
menſchliche Leben zu verlängern“, hielt der berühmte Kliniker
Prof. W. Ebſtein Göttingen auf dem deutſchen Natur-
forſchertage in Halle einen längeren Vortrag: „Jn einigen
einleitenden Worten gedenkt der Vortragende des Umſtandes,
daß in einem gewiſſen Lebensalter die Mängel des menſch
lichen Daſeins infolge der allmählichen Abnutzung der
Maſchinerie unſeres Körpers immer mehr heivortretn, daß
aber der Hang zum Leben trotz der peſſimiſtiſchen Richtung
der Schopenhauer'ſchen und E. v. Hartmann'ſchen Philo
ſophie nach wie vor der nämliche bleibt. Auch haben die
Staaten das größte Jntereſſe daran, die Erziehung eines
langlebigen Geſchlechts zu befördern. Ehe man ſich klar
macht, wie letzteres Ziel erreicht werden ſoll handelt es
ſich zunächſt darum, die normale Lebensdauer feſtzuſtellen.
Jn Folge des Umſtandes, daß in den erſten Lebensjahren
die Kinderſterblichkeit eine ſehr bedeutende iſt, deckt ſich die
normale Dauer des menſchlichen Lebens nicht mit der
mittleren Lebensdauer vielmehr haben die von W. Lexis
in Göttingen angeſtellten Unterſuchungen ergeben daß in
den meiſten europäiſchen Staaten die normale Dauer des
menſchlichen Lebens 70 bis 75 Jahre beträgt. Jm Allge
meinen hat das weibliche Geſchlecht eine etwas längere
Lebensdauer, als das männliche. Die in den erſten beiden
Lebensjahren ſehr beträchtliche Sterblichkeitsziffer nimmt
bis zum 10. Lebensjahr ſtetig ab, um von da bis zum
50. Lebensjahr ganz allmählich anzuſteigen; immerhin iſt
ſie bis zu dem letzterwähnten Jahre eine verhältnißmäßig
geringfügige. Nach dem Alter von 70 bis 75 Jahren, wo
die abſolute Zahl der Todesfälle ihr Maximum erreicht,
werden ſie, indem ſich die Zahl der Ueberlebenden immer
mehr erſchöpft, immer ſel'ener, ſo daß thatſächlich nur
ein geringer Procentſatz von Menſchen Ausſicht hat,
das neunzigſte Lebensjahr zu erreichen und Hundertjährige
zu den größten Seltenheiten gehören. Jmmerhin
kommen hier und da Ausnahmen von obiger Regel vor
ſo iſt z. B. neuerdings konſtatiert worden, daß im heutigen
Griechenland die Zahl der Hundertjährigen erheblich größer
iſt, als im übrigen Europa. Die Zeiten ſind vorüber, wo
man wähnte, durch irgend welche beſondere Mittel das
menſchliche Daſein verlängern zu können, wo die „Lebens-
elixire“ noch eine Rolle ſpielten; auch kann die Frage, ob es
möglich iſt, das menſchliche Leben bis zur normalen Dauer
von 70 bis 75 Jahren oder etwas darüber hinaus zu ver

Jnſeraten

längern, nur bedingungsweiſe bejaht werden, inſofern als
das Wichtigſte von allen jenen Momenten durch welche
die Lebensdauer bedingt wird, nämlich die angeborene,
häufig vererbte Beſchaffenheit unſeres Körpers und Tem
peraments nur in beſchränktem Maße beeinflußt werden
kann. Die Kunſt, das menſchliche Leben zu verlängern, ſoll
bereits in früheſter Kindheit einſetzen. Fehler, welche in
dieſer Lebensperiode begangen werden, laſſen ſich im ſpäteren
Leben ſelten wieder ausgleichen. Neben einer rationellen
Ernährung iſt die Erziehung, inſofern ſie die Selbſtdisciplin
zu entwickeln vermag, für die Makrobiotik von hervor
ragender Wichtigkeit. Von großer Bedeutung ſind die ſtaat-
lichen Einrichtungen, welche dahin zielen, ein ausdauerndes
kräftiges Geſchlecht heranzubilden. Die Schule, das Turnen
und die militäriſchen Einrichtungen ſpielen hier die weſent
liche Rolle. Jn hohem Grade nachtheilig wirkt es, wenn die
Kinder wie dies in den höheren Kreiſen Frankreichs
häufig vorkommt in Pflege gegeben und ſomit während
der für die körperliche Entwickelung und die Ausbildung des
Charakters beſonders wichtigen Lebensjahre dem Einfluß
der Eltern entzogen werden. Das Maßhalten in allen
Dingen, die Bekämpfung der die Geſundheit untergrabenden
Leidenſchaften kann dem jugendlichen Jndividuum nicht
früh genug anerzogen werden. Das Beſtreben der Eltern
und Erzieher muß vor Allem dahin gerichtet ſein, die
Kinder oder Pflegebefohlenen möglichſt widerſtandsfähig
zu machen gegen die Anſtrengungen, Sorgen und Gefahren
des Lebens. Weiterhin werden vom Vortragenden jene
Beſtrebungen der Makrobiotik erörtert, welche dahin zielen,
die Krankheitsurſachen, unter denen die Anſtetkung die her
vorragendſte Stelle einnimmt, zu beſeitigen oder doch
wenigſtens abzuſchwächen. Es handelt fich ferner darum,
mit dem Maß der Kräfte, das jedem Menſchen gegeben iſt,
möglichſt ſparſam zu wirthſchaften. Jnsbeſondere ſollten
Menſchen in vorgerückten Jahren nichts unternehmen, was
über ihre Kräfte hinausgeht. Andererſeits wirkt gänzlicher
Mangel an Arbeit ebenfalls nachtheilig; alte Leute müßten
daher beſtrebt ſein, ihre Beſchäfligung ihren geſundheitlichen
Verhältniſſen und dem Maß der Körperkräfte anzupaſſen.
Mäßigkeit in allen Lebensgewohnheiten, Arbeit und tägliche Be
wegung im Freien hat Moltke als diejenigen Grundſätze be
zeichnet, die ihm zu einem langen Leben verholfen haben.
Redner glaubt zwar, daß die durchſchnittliche Lebensdauer
der Menſchen trotz aller Beſtrebungen, dieſelbe zu verlängern,

bisher unverändert geblieben iſt, indeſſen dürfe man
nicht nachlaſſen in der Bemühung, den oben angedeuteten
Grundſätzen entſprechend ſeine Lebensweiſe zu regeln. Auch
müßten die feſtſtehenden allgemeinen Grundſätze der Makro-
biotik jedem einzelnen Falle angepaßt werden. Man dürfe
hier nicht ſchabloniſfiren und ſchematiſiren. Eine ganz be
ſondere Sorgfalt bedürfe der Organismus des Greiſes
derſelbe ſei einem Räderwerk zu vergleichen, in welchem
die geringſte Störung ein ſofortiges Stocken der Maſchinerie
herbeiführe andererſeits ſei es bemerkenswerth, daß bei
alten Leuten mit ungünſtigem Kräftezuſtand und mancherlei
körperlichen Gebrechen, ſo lange nur Herz und Lunge
geſund ſind, das Leben bei Vermeidung aller Schädlich
keiten und regelmäßiger Lebensweiſe häufig noch viele
Jahre gefriſtet wird. Zum Schluſſe kommt Redner
auf die nervöſe Konſtitution unſeres Zeitalters, auf die der
ſelben zu Grunde liegenden Urſachen und auf eine Reihe
der zu ihrer Bekämpfung angewendeten Mittel zu ſprechen,
er erörtert die nachtheiligen Folgen, welche der Alkoholgenuß
auf die Lebensdauer ausübt, wobei er zugleich des Um
ſtandes gedenkt, daß durch übermäßigen Biergenuß Herz-
krankheiten hervorgerufen werden. Derjenige, der unmäßig
lebt, ſeine Leidenſchaften und Gelüſte nicht im Zaume hält,
verkürze nicht nur die eigene Lebensdauer, ſondern auch die
ſeiner Nachkommen, auf die Krankheitsanlagen und Schwäche-
zuſtand vererbt. Bei Erörterung der makrobiotiſchen Fragen
dürfe man nicht nur den Einzelnen, ſondern das ganze
Geſchlecht ins Auge faſſen denn auch hier gilt das Wort
des Dichters: „Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit
und neues Leben blüht aus den Ruinen.“

(Corea hat wie die Welt der Alten ſeine
ſieben Wunder.) Zunächſt eine heiße Mineralquelle
in der Nähe der Kin-Shantao, deren Heilkraft ganz wunder
bar ſein ſoll. Das zweite Wunder ſind zwei OQuellen,
welche, eine beträchtliche Strecke von einander getrennt,
zwei Eigenthümlichkeiten aufweiſen, wenn die eine voll, iſt
die andere leer, die eine bitter, die andere ſüß. Das dritte
Wunder iſt eine Höhle kalter Winde. Beſtändig bläſt ein

Theil.BFlieischerei- Verpachtung.
Wegen anderweitiger Geſchäfts Uebernahme iſt die ſeit 15

Jahren in meinem Grundſtück vom Fleiſchermeiſter Hirſch be-
triebene Fleiſcherei ſofort zu verpachten und kann den I. October
d. Js. oder ſpäter übernommen werden.
Pritz Starchke, Gaſthofsbeſ. zum Kronprinz, Weißenfels.
Bruch- Chocolade
mit Vanille, beſtes Fabrikat, unter Garantie für
„rein Cacao und Zucker“ ohne Beimiſchung anderer
Stoffe, per Pfd. 1 Mk. und 1 Mk. 20 Pfg.,

Tafel Chocolade
verſchiedenſter Qualität per Pfd. 1 bis 3 Mk.,
garantiert rein von 1 Mk. 20 Pfg. an,

Chocoladen- Pulver
mit Gewürz oder Vanille per Pfd. 60, 70, 80
und 100 Pfg., letzteres garantiert rein,

Holländiſches Cacaopulver
von van Houten Zoon u. andere vorzügl'che Marken

(bei Abnahme größerer DQuan-
titäten, beſonders zum Wieder-
verkauf, entſprechenden Rabatt
oder billigere Preiſe) empfiehlt

G. Schönberger,
Conditorei.

Hilfsarbeiter
für Buchdruckerei.

Ponktiererinnen und Anleger, wel ve ſich an
der Bewegung zu Gunſten der 9-ſtündigen Ar-
beitszeit nicht betheiligen wollen, werden für eine
größere Druckerei Leipzig's geſucht. Adreſſen wolle
man unter W. F. 3 an Haaſenſtein K Vogler
A.-G., Leipzig ſenden.

Die Bezahlung iſt eine gute, die Condition
eine dauernde.

Anker Cichorien ist der beste.

Zum Garnieren
von Damenhüten

empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe
E. Malpricht, Hälterſtraße 3.

Die Weingroßhandlung
von

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein-
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn Hermann
Pfautsch in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung. Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt-
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.
Anker- Cichorien ist der beste

S Arbeitsbücher S
hält vorräthig die

Merseburger Kreisblatt-Druchkerei.

Eine herrſchaftliche Wohnung
erſte Etage mit Bodeneinrichtung iſt von jetzt
an zu vermiethen und 1. April 1892 zu beziehen.
Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Halleſche Straße 9, 2 Treppen iſt die
halbe Etage per 1. April 1892 ſofort zu ver
miethen. F. E. Wirth K Sohn.

Wilhelmſtraße 1 iſt die erſte Etage zu
vermiethen und 1. April 1892 zu beziehen.

Zum I. April k. J. ſuche ich eine herr
ſchaftliche Wohnung von 5--6 Zimmern
nebſt Zubehör, Landesrath Schede.

eiſiger Wind aus ihr heraus, welcher ſo ſtark iſt, daß kein
kräftiger Menſch in ihm zu ſtehen vermag. Ein unver
tilgbarer Wald iſt das vierte Wunder. Man hat ihn ſchon
ein über das andere Mal in Brand geſteckt, jedes Mal iſt
er jedoch immer wie ein Phönix aus der Aſche neuver
jüngt daraus hervorgekommen. Das fünfte, das wunder
barſte von Allem iſt der berühmte „ſchwebende Stein.“ Er
ſteht oder ſcheint ohne jede Grundlage üher dem Boden
zu ſchweben, ſonderbarer Weiſe kann ein Seil zwiſchen ihm
und der Erde durchgezogen werden, ohne auf irgend
welchen Widerſtand zu ſtoßen. Das ſechſte Wunder iſt der
„heiße Stein“, welcher ſeit den älteſten Zeiten auf der
Spitze eines hohen Hügels in Glühhitze daliegt! Das
ſiebente und letzte Wunder Coreas iſt ein Tropfen von dem
Schweiße Buddhas. Nicht ein Baum, nicht eine Pflanze
wächſt in einem Umkreis von 30 Schritten von dem Tempel,
und ſelbſt die Thiere und Vögel halten ſich von dem
heiligen Orte fern.

Kleine Chronik.) Bei Ovada, an der italieniſchen
Mittelmeerbahn iſt ein Tunneleinſturz erfolgt.
20 Arbeiter ſind verſchüttet. Auf dem Bahnhof von
Courcelles fand ein Zugzuſammenſtoß ſtatt, mehrere
Perſonen ſind verwundet. Ebenfalls ein Zugzuſammenſtoß
ereignete ſich bei Moncada in Spanien. Es gab drei
Todte und fünf Verwundete. Jn Philadelphia iſt ein
großes Petroleumlagerniedergebrannt. Mehrere
Perſonen ſind ſchwer verletzt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

2. October. Wolkig, vielfach ſonnig, an
genehm, Strichregen. Kalte Nacht. Lebhaft
an den Küſten.

Für die Reaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

ocs
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Alle unsere modernen Kunst-
ift enthalten mehr oder weniger Zuſätze die garSe en nicht zur Seife gehöen als Thou, Waſſer,

Kreide Talkum Waſſerglas, Kiſelerde, Soda 2c. 2e.
Derartige Miſchungen, die rechtmäßig vor den Strafrichter
gehörten, ſind für die Conſumenten von doppeltem Nach
theil 1) iſt die Seife ſchwer, 2) minderwerthig und ſchäd
lich, ſie zerſtöt in kürzeſter Zeit völlig die Haut. Eine
Seif, die ganz unverfälſcht, ohne Zuſatz ohne Wafſerglas,
ohne Soda, alſo vollkommen rein und daher geſundheit
fördernd iſt, das iſt

Doerings Seife mit der Eule.
Deswegen ſollte aus allen Kinderſtubeg, Waich- und
Baderäumen wie nicht minder aus den Boudoirs unſerer
Frauen und Jungfrauen dieſe ſchädlichen Kunßſeifen ver
bannt und ausſchließlich nur Ooering aug wendet werden.
Jhr Preis beträgt nur 40 Pfg. und iſt zu haben in
Merſeburg dei Wilhelm Kieslich und Oscar
Leberl.

EngrosVerkauf: Doering Co., Frankfurt a. M.

dirett aus der Fabrit7 J
alſo aus erſter Hand in jedem

Maaß zu beziehen.d Man verlange Muſter mit An-gabe des Gewünſchten von
von Elten Keussen, Grefeld.

Berlin. Am 29. September iſt die ſo vorzüglich aus
geſtattete und allſeitig dafür anerkannte Jnternationale
Kunſt- Ausſtellung geſchloſſen worden. Es harrt noch
die Lotterie, die im ganzen Deutſchen R iche zugzeloſſen
iſt, ihrer Erledigung. Die Ziehung findet vom 20.--23.
d. Mts. ſtatt und dürfte ein LoosAnkauf bald vorzunehmen
ſein, denn erſtens ſind die Haupttreffer von 50 000, 2
und 10 000 Mk. bei dem geringen Einſatze von nur 1 Mk.
ſehr bedeutend, außerdem iſt von den ausgegebenen 500 000
Looſen nur noch ein kleiner Reſt vorhanden da die Looſe
von den Ausſtellungsbeſuchern ſehr geſucht waren.

Für den Gotteskaſten in der Kirche
St. Viti (Altenburg) ſind an milden Beiträgen
pro 3. Quartal er. eingegangen

1) Für eine arme Kranke 3 M. Pf.
2) Für die Heidenmiſſion 3
3) Ohne Beſtimmung 7 52

Sa. 13 M. 32 Pf.
Allen edlen Gebern wird hiermit der beſte Dank

ausgeſprochen, mit dem Hinzufügen daß den Be
ſtiamungen gemäß entſprochen worden iſt.

22*
c

Nächſten Sonntag, den
A. d. Mts. treffen wieder in
großer Auswahl

echt Dänivche und

Belgivche

Arbeitspferde
bei uns zum Verkauf ein.

Alb. Weinstein Sohn
Merseburg, Bahnhofſtr. 3.

Anker- Cichorien ist der beste.
Ein braves Mädchen wird in Dienſt geſucht.

Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

e
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Damen und Kinder.

geschmackvollsten Austührungen.

II euheiten.
Ganz-Seide.

Flanell- und Fency-Damen- u.
Hosen mit Handlanguette.

d '1ZT
Todes- Anzeige.

Heute früh 4 Uhr entschlief sanft
nach längerem Leiden unsere geliebte
Tochter und Schwester

Louisein ihrem 21. Lebensjahre.

Familie Morsch.
Merseburg, den 21. October 1891.
Beerdigung Sonntag Nachm. 4 Uhr.

h e eF Dankſagung.
Für die Beweiſe der Liebe und Theilnahme beim

Begräbniß unſeres lieben Sohnes und Bruders
Max Heuſchkel, ſagen wir Allen unſeren tiefge
fühlteſten Dank.

Merſeburg, den 29. September 1891.
Die Hinterlaſſenen

Anker Ciüchorien iäst der beste.
Bruno Nielius,
Bankcommissionär,Halle, Auguſtaſtraße Al

perſönlich zu ſprechen Dienſtag und Freitag, er
ledigt ſchnell und coulant alle im Bankfach vor
kommenden Geſchäfte. Gutſituierten Leuten ver
mittelt bei n Sicherheit auch Darlehne
gegen Bürgſchaft und Wechſel.

Beſorgung und Unterbringung von
Hypothekencapitalien in jeder Betrags-
höhe, An und Verkauf, ſowie Tauſch von
Stadt und Landgrundfſtücken jeder Art.
Nachfrage und Angebot ſtets vorhanden.

Antwort nur gegen Retourmarke.

Familien Wohnung
möglichſt aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche be-
ſtehend, wird per ſofort geſucht. Offerten unter
O. N. 158 an die Kreisblatt Expedition
erbeten.

Größere e Wohnung e
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort
zu beiehen. Wo? ſagt die Kreisblatt- Expedition.

AnkKer- Cichorien ist der beste.
Goldene Damenuhr

mit Filigrankette auf dem Wege von
der Halleſchen Straße durch die Stadt
nach dem Bahnhof verloren gegangen
Gegen gute Belohnung abzugeben

Rudolph's Hotel.
Ein goldenes Kreuz gefunden Ahzu-

holen beim Vereinsboten Focke, Hüterſtraße 3.
Bei meiner jetzt erfolgten Emeritirung und der
damit verbundenen Ueberſiedlung von Piſſen nach
Altranſtädt ſage ich der Schul und Kirchenge
meinde Piſſen, Rodden und Günthersdorf ein
herzliches Lebewohſ.

October 1891.Altranſtädt, den 1.
HM«eIm, Lehrer emer.

Wollene Strümpfe jeder Art für Herren,

Kinder-Tricots aus Baumwolle, Vigogne,
Streichgarn, Zephir u. meliert Kammgarn

Gestrickte Damen-Röchke in den neuesten

Taillentücher, Kopftücher, Concerttüe her
und Echarpes in Fantasie u. Raschel-
arbeit, Plüsch, Seide, Velour u. Chenille.

Cachenez in Baumwolle, Wolle, Halb- u.

Wollene Shawls, Colliers u. Cravatten.
Kinder

Dumil Plöhn 9' Co.
Wlerseburg, kl. Ritterstrassen-Eecke.

De

Anerkannk größtes und
teiſtungsſähigſtes Haus der Skrickgarnz, Strumpf-

Waaren und Fantaſie-Waaren-Pranche
e empfehlen zur bevorstehenden Herbstsaison ihr reich assortiertes Lager nachstehender Artikel zu billigsten Preisen am Platze:

Tricotagen für Herren, Damen, und
Kinder in sämmtlichen nur denkbaren Schulter kragen

VVoll. Gamaschen, Beinlängen, Schub- Genres. aus Sealskin, Krimmer, Astrachan, Zephir,
chen, Fäustel, Leibbinden, Knie- e V J Castor, Chenille, Perl-Wolle und Plüsch vonwürmer, Pulswürmer. Her ren Westen 7 5 Pf. an.

Kinderkleidchen, Röckchen u. Jäckchen. extra gross, Stück von 2 I. an. Tricot-alen
reinwollene Winterwaare von 3 I. an.DIsasser Planell- Hemden

in jeder Ausführung.
Grosse von L,25 II. an,

X Umtangreichstes Lager S Von
Wricotagen.

Normal-Hemden
bekannte Qualität von 2, 50 I. an.

Knaben- u. Mädchen-Barrets
Woraret Eiskappen, Deckel-Mützen,

Häubchen ete

Westen
vom billigsten bis feinsten Genre.

Specialität:t andischunhe
Double, Tricot und Seide.

Patent gestrickte IIandschuhe
ein- und wehbrtarbig.

r Gewinn Zinn derILoiteris wenn Berlin

am 20. October er. und den folgenden Wagen.
5810 Gewinne Mark 240,000 Wertbh.

Haupttreffer: 50000 M. 20000 M. 10000 M. 6000 M 5000 M. 5 à 3000 A. ete.
Loose àA I auf 10 Loose ein Freiloos, auch gegen Brietmarken empfiehlt

Carl Minne Ioose- General Debit
Berlin W Vnter den Linden 3.

Als Brief- Adresse genügt: Carl Heintze, Bankgeschäft, Berlin VV.
Bestellungen, welchen für Porto und Gewinnliste 20 Ptg, beizutügen sind, er-bitte baldigst, indem die von mir in General-Debit genommenen Loose meistens

Kurz vor Ziehung ausverkauft sind

Deutsche

Arbeits- und Nilitär Handschuhbe,

Von 4 bis 10 Knopt lang, in Zwirn, Halb-

Herren-, Damen- u. Mädchen- Bamen- und Minder-

Marke 16er
für Herren, Damen u. Kinder aus Buokskin, Marke 16er Kammgarn 72 Pfd. 250

Marke 16er Eidergarn
Marke 24er Zephirwolle Z. Ptd 400
Marke 16er Rockwolle

z Antisklaverei-Gelcl- Lotterie
200 000 Loose und 18 930 auf 2 Ziehungen vertheilte Gewinne

I. Ziehung in Berlin vom 24 --26. November 1891.
Gewinne ohne Abzug zahlbar zu 600000, 300000, 150000, 125,000 100 000, 75 000,

2 à 50000 M. ete.
Zu Planpreisen empfiehlt und versendet

Original-Loose Original-Vollloose
für erste Ziehung gültig. für beide Ziehungen gültig.

n i
zu 21, 10,560, 2, 10 Mark. zu 42, 21, 20 Mark.Carl Heintze, Loose- General- debit,

BRerlim WV., Unter den Linden 3.
Die Gelder für Loose sind auf Postanweisung einzuzahlen. Auf dem Coupon der

Postanweisung bitte ich die Bestellung, sowie Vor und Zunahme und ev. Stand niederzuschreiben,
Für Porto und Cewinnlisten sind 50 Pſg. beizuſügen.

Ausgahestoſlon cles kreisblattes

befinden ſich in den Materialwaarenhandlungen von

Scharre, Neumarkt 77. WMeyer, Oberbreiteſtraße 10.
Sauerbrey, Oberburgſtraße 7. Pritsch, Gotthardtsſtraße 19.
Herfurth, Breiteſtraße 1. Hennicke, Bahnhofſſtraße 1.
Classe, Schmaleſtraße 26. Teichmann, Unteraltenburg 48.

Daſelbſt ſind auch die Abonnements Karten zu löſen.

Die Ausgabe des Kreisblattes erfolgt in den
R Ausgabe- Stellen von Nachmittags 5 Uhr ab.

Expedition des Merseburger Kreisblattes,
Altenburger schulplatz 5.

l

Ringwood-Iandschuhe e
in nur neuen, schönen Dessins.

Ball-Handschuhe J
und reiner Seide.

Corsetts
in modernsten Fagons.

Strumpfwolle
Z. Pfd. 2,25 MK..

Z. Pfd. 3,00

Z. Pfd. 3,50

Kirchlicher Verei Verein der Altenburg.

Montag, den 5. October, Abends 8 Uhr,
„Kaiserhalle.““1) Geſchäftliches (Jahresrechnung, Neuwahl des

Vorſtandes);
2) Vorbereitung der kirchlichen Wahlen:
3 Programm für die Vereinsarbeit im kommen

den Winter;
4) Beſprechung in Betreff des 1. Familienabends.

Gäſte willkommen Der Vorſtand.
Preuß. Peamkenverein.

General- Verſammlung
(gemäß S 13 der Satzungen).

Montag, den Oetober d. Js.,
Abends 8 Uhr im Saale der „Reichskrone.“

Tagesordnung:
1) Neuwahl der Vorſtands Mitglieder
2) Abnahme der Jahresrechnung 1890;
3) Feſtſetzungides Mitglieder Beitrages für 1892.

Der Vorſtand.
Dem-Männerverein.
Montag, den 5. Oetober, Abends 8 Uhr

in der „Funkendburg.“
1) Jahres-Bericht;2) Berathung über die bevorſtehenden kirch

lichen Wahlen;
3) Beſprechung der Schrift „Mehr Herz für's

Solk.“ (Ref. Sup. Martius).
Alle Glieder unſerer Gemeinde werden zu unſeren

Verſammlungen herzlich eingeladen. Der Verein
hat ſich für das bevorſtehende Winterhalbjahr ganz

beſonders die Aufgabe ge etzt, die wichtigſtenFragen unſeres Vollelebens im Anſchluß an neu-

erſchienene Schriften eingehend und vorurtheilsfrei
zu beſprechen. Er legt großen Werth darauf, daß
die verſchiedenſten Anſchauungen zur Ausſprache
kommen und wird zu beweiſen ſuchen, daß auf
dem Boden des kirchlichen Gemeindelebens Raum
für alle Stände und die mannigfaltigſten Richt
ungen des politiſchen Lebens iſt. Gäſte aus
anderen Gemeinden ſind ſtets willkommen.

Stolze'scher Stenographen-Verein.

Freitag. den 2. d. Mts. von Abends 9 Uhr
an Verſammlung im Vereinslocale.

Geſang-Verein.
Freitag 7 und 7 Uhr Uebung.

Schumann.
Anker- Cichorien ist der beste.

Halleſches Stadttheater.
Freitag, 2. October. Die Meiſterſinger von

Nürnberg. Handlung in 3 Acten v. Richard Wagner.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 2. October. Anfang

1,7 Uhr. Fidelio. Altes Theater. Freitag,
2. October. Anfang 7 Uhr. Penſion Schöller.
Vorher: Herrn Kaudels Vardinenpredigten

e S
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